Diefe Zeitun im täglich zweimal 

Neben us Abende 6 Uhr. 

Vie rteljährlicher 1. Be en , 12 77 8 5 Thlr. 10 Sgr., 
Für Pommern uad das urge Deutſchland 1 Thlr. 17½ Sgr. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Januar. Se. königliche 
Regent haben, im Namen Sr. 
digſt geruht, dem Salz⸗Faktor, Hauptmann a. D. Holder⸗ 
Egger in Danzig, bei feinem Ausſcheiden aus dem Staats: 
dienſte den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; und 
ven Büren: Borſteher bei der Provinzial⸗Steuer⸗Oirektion zu 
Köln, Rechnungs⸗Rath Himmelsbürger, zum Geheimen 
Rechnungs⸗Rath zu ernennen. 

— Dem Vernehmen nach iſt der Oberſtlieutenant und 
Kommandeur des Garde⸗Dragoner⸗Regiments v. Saliſch zum 
Kommandanten von Kolberg, und in deſſen Stelle der Major 
und Kommandeur des 8. Küraſſier⸗Regiments, v. Borſtell, zum 
Kommandeur des Garde⸗Dragoner⸗Regiments (K. 5 worden. 

(N. Pr. Z. 

— Wir meldeten ſchon neulich, daß der ght 1 
2. Dragoner⸗Regiments (Landsberg a. d. W.), Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant v. Hartmann, nach Berlin berufen werden würde. Nach 
neuerer Betimmung iſt derſelbe nun vorläufig in das Kriegs⸗ 
miniſterium kommandirt worden, wo ihm, wie verlautet, die Ab⸗ 
thetlung für die Armee⸗Angelegenheiten übertragen werden ſoll. 
Der Oberſt⸗Lieutenant v. Clausewitz, welcher dieſer Abtheilung 
bisher vorſtand, wird dem Vernehmen nach zum Kommandeur 
des Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗Regiments (das er ſchon inte⸗ 
rimiſtiſch kommandirt hat) ernannt werven, und der zu ſeiner 
einſtweiligen Vertretung kommandirt geweſene Oberſt⸗Lieutenant 
v. Kamienski vom 28. Infanterie⸗Regiment zum Militair⸗Oeko⸗ 
nomie-Depattement übergehen, aus welchem der Oberſt Ilge⸗ 
ner, uber welchen onderweit beſtimmt fein ſoll, ausſcheiden dürfte. 
Der Oberſt⸗Lieutenant v. Hartmann iſt bereits heute früh hier 


Hoheit der Prinz: 


elngetroffen. (Oberſt v. Alvensleben, Kommandeur des Kaiſer 
Alexander⸗ A ev- Regiments, ift bekanntlich um ſeinen Ab⸗ 


ſchied eingekommen.) (N. Pr. Z. 

— Wie wir hören, werden die beabſichtigten Veränderun⸗ 
gen in der Organiſation der Armee in der bevorſtehen⸗ 
den Landtagsſeſſion noch nicht zur Sprache gebracht werden. 

— Der General-Intendant der Hofmuſik, Graf v. Redern, 
komponirt jetzt eine Oper nach einem von dem bekannten Guſtav 
zu Putlitz verfaßten Text, von der man ſich viel verſpricht. Die 
Oper fol hier mit großer Pracht zuerſt in Scene gehen. Näch⸗ 
ſtens kommt hier ein neues Ballet von Taglioni zur Aufführung, 
wozu auch Graf v. Redern die Muſik komponirt. Das Sufet 
iſt dem Shakespeare'ſchen Stücke: „der Sturm“, entlehnt. 


— Ueber das Befinden Ihrer Maj. der Kaiſerin Mutter 
von Rußland iſt folgendes neueſtes Bulletin vom 25. Dezem⸗ 
ber eingegangen: Das Fieber bei Ihrer Maß. der Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna hat aufgehört; es bleibt nur noch der 
Huſten, der für den Augenblick keine ernſten Befürchtungen 

nflößt. 
85 Berlin, 3. Januar. Der Elberfelder Zeitung wird von 
hier geſchrieben: „Die Ereigniſſe in Serbien mögen für die⸗ 
jenigen europälſchen Großmächte, welche es aufrichtig mit der 
Aufrechthaltuug der Unperſeyrbarkeit des osmaniſchen Reiches 
meinen, ein deutlicher Fingerzeig ſein, daß das Petersburger 
Kabinet, eingedenk deſſen, daß Konſtantinopel der Schlüſſel 
Rußlands ſei, ſich in Bezug auf die Löſung der orientaliſchen 
Frage wieder in Thätigkeit geſetzt hat. Es möchte faſt ſchei⸗ 
nen, daß das Pariſer Kabinet der ſtille Genoſſe dieſer Thätig⸗ 
keit ſei. Sollten die ſerbiſchen Ereigniſſe nicht etwa die erſte 
Frucht des zärtlichen Verhältniſſes dieſer beiden Kabinette ſein ? 
Die orientaltſche Frage wieder in volle Scene zu ſetzen, ſcheint 
faſt gelungen zu ſein. Die Rollen find aber keineswegs ſchon 
vertgeilt. England, Oeſterreich und Preußen find noch ruhige 
Zuſchauer. Der Haltung der Pforte, den in Rede ſtehenden 
Ereigniſſen gegenüber, ſieht man auf das geſpannteſte entgegen. 
Die ffrauzöſiſche Preſſe baut auf das alte Rechenexempel, daß 
Preußen und Oeſterreich ſich gegen einander aufheben, mithin 
der Einfluß Deutſchlands bei der Frage Null ift. Zeigen lei⸗ 
der die Jahrbücher deutſcher Geſchichte, daß dieſes Rechen⸗ 
exempel franzöſiſcher und überhaupt europäiſcher Diplomaten 
ſich ſehr häufig bewährt hat, ſo kann man doch die Hoffnung 
hegen, daß die nächſte Berechnung der Art völlig falſch fein 
werde. Für die Berechtigung einer ſolchen Vorausſetzung ſcheint 
une Vieles zu bürgen. Die der Geſammtheit der deutſchen 
Nation tief innewohnende Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
des Zuſammengehens aller deutſchen Mächte wird erfreulicher 
Weiſe auch in den meiſten deutſchen Kabinetten vollſtändig ge⸗ 
theilt. In dem diesſeitigen Kabinet möchte dieſe Ueberzeugung 
gegenwärtig eine der Hauptgrundlagen alles politiſchen und 
nationalen Strebens ſein.“ Den kriegeriſchen Geiſt und die 
Tapferkeit der Franzoſen in Ehren; aber wenn Deutſchland 
einig iſt, ſo dürfen wir ſie in aller Beſcheidenheit daran er⸗ 
innern, daß wir, wie die Zahlen beweiſen, ungefähr noch ein⸗ 
mal jo ſtark find als ſie. Das Fürchten iſt alſo nicht an uns. 
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Majeftät des Könige, Allergnä⸗ 


Privilegirte 


Dienſtag, den 4. Januar 


* Berlin, 4. Januar. Gewiß hat es im Lande einen 
guten Eindruck gemacht, daß ſowohl Herr Stahl aus dem Ober⸗ 
kirchenrathe, als Herr Henatenberg aus der Examinations⸗ 
Kommiſſion für das Oberlehrer⸗Examen entlaſſen ſind. Aber 
wie viele Geſinnungsgenoſſen der Herren Stahl und Hengſten⸗ 
berg mögen noch in andern Kollegien und auf andern Exami⸗ 
nations⸗Stühlen ihren Sitz einnehmen, und ſoll der Anfang 
einen fröhlichen Fortgang nehmen, ſo werden noch manche an⸗ 
dere Veränderungen eintreten müſſen. Unter dem vorigen Re⸗ 
gime war man unter Andern beſtrebt, auch die Konſiſtorien aus 
Männern einer religiöſen Richtung zuſammenzuſetzen und Die⸗ 
jenigen, welche nun mit betrübten Blicken ihre Parteiführer 
Hengſtenberg und Stahl aus gewiſſen amtlichen Stellungen 
ſcheiden ſehen, wandten früher dieſelbe Taktik gegen ihre Geg⸗ 
ner an. Die Examinations⸗Kommiſſionen für Kandidaten pro 
facultate concionandi und pro ministerio beſtehen in den 
Provinzen zum Theil aus Mitgliedern des reinſten Lutherthu⸗ 
mes und der Einfluß der A auf die Examinanden, 
welche nicht ſelten in den 5 Hauptſtücken des lutherſchen Ka⸗ 
techismus, wie die Schüler einer Elementar ⸗Schule, geprüft 
wurden, mußte ein bemerkbarer ſein. Man erwartet nun wei⸗ 
tere Maßregeln zur Herſtellung glücklicherer Zuſtände. Auf den 
Univerſitäten traten die Brodſtudien in den Vordergrund, die 
Philoſophie galt nicht einmal mehr als eine Magd der Theo⸗ 
logie; man bedurfte ihrer gar nicht mehr und der alte Kloſter⸗ 
ſpruch: Chriſtum lieb haben ih beſſer als alles Wiffen, erhielt 
eine immer weitergreifende Anwendung. Neben der Pflege des 
Studiums der Philoſophie, ſoweit ſich ein ſolches durch Einwir⸗ 
kung fördern läßt, erwartet man mit richtigen Perſonal⸗Verän⸗ 
derungen in einzelnen Konſiſtorien, welche auch auf die Zuſam⸗ 
menſetzung der Examinations-Kommiſſionen Einfluß haben müfe 
jen, entſprechende Maßregeln, die auch auf den Kirchendienſt 
vortheilhaft einwirken. Natürlich werden nicht mit einem Male 


die Wirkungen einer neuen Richtung ſich den widerſtrebenden 


Elementen gegenüber Eingang verſchaffen können! 

— Mehrſeitigen glaubwürdigen Verſicherungen zufolge wird 
der Prinz⸗Regent am 12. d. Mts. in Perſon den Landtag er⸗ 
öffnen. Die Eröffnungsfeierlichkeit findet wieder im Weißen 
Saal des königl. Schloſſes ſtatt. Von den in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Regierungs vorlagen wird zuerſt wahrſcheinlich der Geſetz⸗ 
Entwurf in Betreff einer anderweiten Regelung der Konzeſſions⸗ 
Angelegenheit der Preßgewerbe eingebracht. 8 

— Der frühere dieſſeitige Miniſter⸗Reſident in Mexiko, 
Freiherr von Richthofen wird, wie wir hören, zum Miniſter⸗ 
Reſidenten in Hamburg an Stelle des Herrn v. Kamptz, welcher 
als Geſandter nach Kaſſel geht, ernannt werden. 

— Der bisherige Redakteur des „Düſſeldorfer Journals“, 
Dr. Drieſen, hat ſeit dem 1. Januar die Redaktion der 
„Preuß. Zeitung“ übernommen. 

— Mit dem Beginn des Jahres hat, wie die „Bk., u. 
H. -Z.“ berichtet, Dr. Ludwig Drieſen, bisher Redakteur des 
Düſſeldorfer Journals, vorher der Rhein- und Ruhr⸗Zeitung, 
die Redaktion der minifteriellen Preußiſchen Zeitung üdernom⸗ 
men. Sein Nachfolger in Düſſeldorf wird Hr. Fr. Giebe, bis 
Michaelis Redakteur der Danziger Zeitung, vorher Mitarbeiter 
der Bank und Handels⸗Zeitung in Berlin. 

— Der Köln. Ztg. wird geſchrieben: Man wird gut thun, 
die Nachricht der Kreuzzeitung, daß Herr v. Bethmann ⸗Hollweg 
von den Gruadſätzen der Schul⸗Regulative nicht abgehen werde, 
nicht für wörtlich zu nehmen, da dieſes Blatt es mitunter liebt, 
fromme Wünſche in die Form der poſitivſten Gewißheit zu 
kleiden. Wenn es auch richtig ſein mag, daß bis jetzt nichts 
unternommen worden iſt, um die Regulative außer Kraft zu 
ſetzen, ſo muß doch bezweifelt werden, daß der Herr Kultus- 
Miniſter für das wenig beneidenswerthe Werk ſeines Vorgän⸗ 
gers eine Art von Garantie übernommen habe. 


Berlin, 3. Januar. Die Nachricht, daß die Zulaſſung 
einer Anzahl auswärtiger Feuer -Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften zum Geſchäftsbetriebe in Preußen nahe bevorſtehe, 
tritt heute mit ſolcher Beſtimmtheit auf, daß wir derſelben wie⸗ 
derholt Erwähnung thun müſſen. Man verſichert uns, daß be⸗ 
ſtimmte Entſchließungen in dieſem Sinne ganz nahe bevor⸗ 
ſtänden. 0 

— Die ſeit Kurzem hier beſtehende Aktien⸗Brodbäckerei 
macht nicht die erwünſchten Geſchäfte, welche man ſich Anfangs 
dadon verſprach. Der größere Theil des Publikums zieht die 
Waaren unſerer Bäcker den Aktien⸗Bäckereien vor, weshalb der 
Abſatz der letztern immer geringer wird. 

— Nach dem Beſchluß der Rathskammer des hieſigen 
Stadtgerichts iſt die Freigebung der neulich polizeilich in Be⸗ 
ſchlag genommenen „Preußiſchen Jahrbücher“ von R. Haym 
erfolgt. N 

— Wie wir hören, iſt Herr Dr. Ladendorff am Don⸗ 
nerſtag in den Schooß ſeiner Familie zurückgekehrt. Er war 
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der Letzte, der aus dem nach ihm benannten Hochverratbspro⸗ 
zeſſe Inhaftirten, und wurde kurz vor Jahresſchluß auf An⸗ 
ordnung des Prinz⸗Regenten auf 1 Jahr aus der Haft beur⸗ 
laubt. Ladendorf, der bis Mitte November 1856 in der Charité 
gehalten wurde, verbüßte die fernere Haft in der Lichtenburg 
bei Torgau, wo er, wie es heißt, in humaner Weiſe behandelt 
wurde. Von den im Ladendorff'ſchen Prozeſſe Verurtheilten 
ſind Oberlehrer Gehrcke und Kaufmann Neo unter der Bedin⸗ 
gung der Auswanderung nach Amerika amneffirt, Modelltiſchler 
Geisler, Kaufmann Levi, Dr. med. Falkenthal und Dr. Ras 
dendorff beurlaubt worden; Buchdruckereibeſitzer Weidle und 
Drechsler Pape haben ihre Strafe vollſtändig verbüßt. Herr 
Dr. jur. Collmann ſtarb im Gefängniß, Dr. Falkenthal wäh⸗ 
rend des „Urlaubs“ und Weidle nach ſeiner Entlaſſung. 


Königsberg, 31. Dezbr. Wie Prof. Hengſtenberg in 
Berlin, ſo iſt auch das bisherige theologiſche Mitglied der hieſi⸗ 
gen Examinations-Kommiſſion für das Oberlehrer⸗Examen, Prof. 
Erbkam, von feiner Funktion entbunden und dieſe dem Prof. 
Sommer übertragen worden, welcher dor zwei Jahren Herrn 
Erbkam weichen mußte. 

Itzehoe, Montag, 3. Januar, Nachmittags. Die hol⸗ 
ſteiniſche Ständeverſammlung hat in ihrer heutigen 
erſten Sitzung den Freiherrn von Scheel⸗Pleſſen 
zum Präſidenten und Herrn Th. Reinecke zum Viee⸗ 
Präſidenten erwählt. 


Nürnberg, 29. Dezbr. Dem Germaniſchen Muſeum 


it, „in Rückſicht auf deſſen nationalen Zweck“ von der Köni lich 
ſächſiſchen Staatsregierung eine Unterjtügung, von Einlaufen 


Thalern gewährt worden. Der König von Sachſen hat ſchnn 
ſeit 1854 einen jährlichen Beitrag von 200 Tplrn, — 


Oeſterreich. 

Wien, 1. Januar. 
zufolge ſoll Fürſt Miloſch zu Gunſten ſeines in Wien leben⸗ 
den Sohnes, des (jehr öſterreichiſch gefinnten) Fürſten Michael 
Obrenowitſch, auf den ſerbiſchen Thron verzichtet haben. 

Wien, 3. Januar. Bei der ſtattgehabten Ziehung des 
1854 r Anlehens find folgende Serien gezogen worden: Serie 
215, 386, 1091, 1306, 1583, 2712, 2859, 2968, 3305, 
3759, 3885, 3925, 3991. 

Frankreich. 

Paris, 1. Januar. Das Jahr hat mit einem friſchen 
trockenen Tage begonnen. Auf den Boulevards wimmelte es 
von Menſchen, und die Zahl der Drehorgeln — an dieſem Tage 
dürfen ſie ſich ausnahmsweiſe auch auf den Boulevards ver⸗ 
nehmen laſſen — war Legion. Dieſe Orgeln könnte man ſich 
noch gefallen laſſen, aber ein ſpekulativer Kopf iſt auf den Ein⸗ 
fall gekommen, kleine und größere Ballons, ich weiß nicht aus 
welchem Stoffe, zu fabriziven, die, nachdem man ſie mit der 
ganzen Macht der Lunge aufgeblaſen hat, die Luft unter einem 
kreiſchenden Ton wieder hinausſtoßen. Das Ding koſtet nur 
wenige Sous. Es macht Furore. Jedermann will ſo ein In⸗ 
ſtrument haben und ſpielt es ſchon auf der Straße. Da kön⸗ 
nen Sie ſich die ohrenzerreißende Katzenmuſik leicht vorſtellen. 
An Bettlern fehlt's auch nicht, ſie haben carte blanche Aber 
wer bettelt heute nicht? Treten Sie in ein Kaffeehaus und 
einer der Gargons ſerpirt Ihnen vor allen Dingen eine Orange, 
die Sie nicht anrühren, aber die Ihnen einen Franken koſtet; 
in den Reſtaurants ſchiebt man Ißnen eine Tüte mit Zucker⸗ 
zeug in die Hand; in jedem Cigarrenladen, in jedem Leſe⸗Ka⸗ 
binelte, bei jedem Bartſcheerer ſteht eine blecherne Büchſe 41 
dem Comptoir, mit der Ueberſchrift: Pour les garcons 81 
vous plait. Die Haarkünſtler treiben es vornehmer. Einige 
haben ſilberne Schüſſeln aufgeſtellt, welche mit Goldſtücken als 
Lockvögel angefüllt ſind. „ P. 3.) 

Paris, 1. Januar. Sie wiſſen, daß in dem alten Ho⸗ 
tel Lambert, wo der Polenfürſt Adam Czartotyski jeinen Hof 
hält, die Fürſtin Anna Czartoryska, eine geborene Prinzeſſin 
Sapieha, alljährlich einen ſogenannten Bazar veranſtaltet, deſſen 
Erträgniſſe den hülfsbedürftigen Mitgliedern der Polniſchen 
Emigration zu gut kommen. Da ſitzen die Polniſchen Damen 
und verkaufen allerlei mehr oder minder koſtbare elegante Klei⸗ 
nigkeiten für hohe Preiſe, wie das in ähnlicher Weiſe wohl auch 
anderwärts geſchieht. In dieſem Jahre ſollen namentlich die 
vornehmen Ruſſen große Summen dei dieſem Bazar im Hotel 
Lambert aufgewendet haben, um ihre Verſoͤhnung mit dem Po⸗ 
lenvolk zu beweiſen. Vielleicht erinnern Sie ſich auch noch, 
daß ein reicher Herr im vorigen Jahre halb ſcherzend äußerte, 
er werde für eine Locke der Verkäuferin gern 10,000 Franks 
zahlen, und doch einigermaßen überraſcht war, als die ſchöne 
Verkäuferin ſofort ſich die gewünſchte Locke abſchnitt, ſie dem 
Kavalier überreichte und dafür die große Summe für die ar⸗ 
men Landsleute in Empfang nahm. In dieſem Jahre nun 
hat ſich ein Ereigniß zugetragen, welches alle Geſchichten der 
Art in Schatten ſtellt. Seit etwa drei Jahren liebte ein un⸗ 
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ermeßlich reicher Mann ein junges Fräulein von edler Familie, 
das aber ehr arm war; vergebens wurde ihr von ihrer Fa; 
milie auf's Lebhafteſte zugeredet, die Hand dieſes Millionärs 
anzunehmen. „Ich verde e meine Jugend nicht“, antwortete 
die junge Dame feſt, „es iſt kein Segen dabei; wenn ich reich 
wäre, ſo würde ich nicht auſtehen, ſeine Beſtändigkeit durch 
meine Hand zu belohnen; wenn er arm wäre, würde ich viel» 
leicht nicht weiſe genug ſein, ihm meine Hand zu verweigern, 
und meine Armuth mit der ſeinigen zu verknüpfen; aber ich 
verkaufe meine Jugend nicht.“ Dieſes junge Fräulein kam vor 
einigen Tagen von dem Bazar im Hotel Lambert und erklärte 
nun ihrer Mutter, ſie ſei bereit, die Wünſche ihres reichen 
Verehrers zu erhören und demſelben ihre Hand zu reichen, 
wenn ſich derſelbe entſchließe, dieſe Hand mit 100,000 Franks 
zu bezahlen, d. h. dieſe Summe den Armen zu geben. Dann 
würden ſich, ſagte das Fräulein, ſo viele kleine Händchen, ſo 
viele zitternde Hände alter und ſchwacher Männer und Frauen 
ihren Bund ſegnend gen Himmel heben, daß dieſer glücklich 
werden müſſe. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Summe 
noch am ſelben Tage gezahlt wurde; die Hochzeit findet in 
diefen Tagen ſtatt. (N. Pr. Ztg.) 
Paris, 2. Januar. Der Kaiſer hat beim geſtrigen Em⸗ 
fange in den Tuilerieen Herrn v. Hübner mit Bedauern von 
den ſchlechten Beziehungen geſprochen, die zwiſchen Oeſterreich 
und Frankreich, beſtehen. Der Ausdruck feiner Hoffnung, es 
werde ſich bald beſſern, hat das Harte dieſer Aeußerung nur 
wenig gemildert, und Herr v. Hübner ſchien ſichtlich betroffen. 
Auch glaubt man hier ſelbſt in diplomatiſchen Kreiſen ſeit ge⸗ 
ſtern an den Krieg. | K. Z. 
Paris, 3. Januar. Hier eingetroffene Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 1. d. melden, daß die Wahlen in der Mol⸗ 
dau, mit Ausnahme von vieren, konſervativ ausgefallen find. 
Michael Stourdza hat ſichere Chancen, zum Hoſpodaren gewäht 


zu werden. 
Italien. 

Turin, 29. Dezbr. Die Blätter beſchäftigen ſich wie⸗ 
derum mit dem eventuellen Verkauf des Fürſtenthums Monaco. 
Die „Armonia“ bringt damit die Reife des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin nach Paris in eine gewiſſe Verbindung; nach dem, Jour⸗ 
nal de Geneve“ will Piemont für Roccabruna und Mentone 
allein zwei Mill. Fr. bieten. 

Spanien. 

— Die ſpaniſche Regierung hat (wie den „H. N.“ tele⸗ 
graphiſch aus Madrid vom 1. Januar gemeldet wird) den Kor⸗ 
tes erklärt, ſie werde gegen Buchanan's beleidigende Hypotheſe 
betreffs eines Verkaufs von Kuba proteſtiren. Olozaga's 
Antrag, der Kongreß ſolle feine Zuſtimmung zu dieſer Erklä⸗ 
rung der Regierung ausſprechen, ward einſtimmig angenommen. 


Großbritannien und Irland. 

London, 30. Dezbr. Mehrere Provinzialblätter haben 
fi ſchon über die Art und Weiſe aufgehalten, wie Prinz Alfred, 
der als Schiffskadet an Bord des „Euryalus“ den Seedienſt 
lernen fol, überall von Hafen-, Admiralitäts⸗, und Stadtbe⸗ 
hörden mit Huldigungen uberſchüttet, überhaupt als Prinz an⸗ 
ſtatt als Schiffskadet behandelt wird. Jetzt erhebt auch die 
„Times“ ihre Stimme im ſelben Ton: Wir ſind ſtolz, ſagt ſie, 
ganz England iſt ſtolz auf dieſen ſchönen, muthigen Knaben. 
Wir find auch ſtolz auf unſere Flotte und unſern Seedienſt. 


Nun wollen wir, daß dieſer junge Prinz, auf den wir alle ſtolz 


find, ſich mit Leib und Seele dem Dienſt hingebe, auf den wir 
noch ſtolzer find. Wir wollen, daß er feinen Beruf lerne — 
aber nicht in ſchaler, halber, königl. hoheitartiger Weiſe. Man 
hat ihn auf See geſchickt, um ihn an Salzwaſſer zu gewöhnen, 
und nun erhält er ſeinen erſten Unterricht in Roſenwaſſer. Was 
hat ein junger „Middy“ (Midſhipman) mit königl. Empfangs⸗ 
feierlichkeiten und königl. Salutſchüſſen und königl. Firlefanz 
aller Art zu thun? Wenn man ihn gleich von Anfang an als 
Sohn der Königin und nicht als Seemannslehrling an Bord 
des „Euryalus“ behandelt, ſo kann er zwar dem Namen nach, 
wie das ſeine Geburt mit ſich bringt, befördert werden, wird 
aber nie im Stande ſein, ohne einen wirklichen Seemann an 
der Seite, die königl. Macht ſeiner königl. Frau Mutter nur 
von Portsmouth nach Osborn hinüber zu ſteuern. England iſt 
ſehr viel an ihm gelegen. Millionen lieben ihn faft wie ihr 
eigen Kind. Und deshalb haben wir ein Recht zu fragen: Wes⸗ 
halb verderben uns dieſe dummen Leute unfern jungen Prinzen? 
Wenn er aber nicht auf Lebenszeit durch die unvernünftigen 
Lopalitätsbezeugungen verdorben wird, zu deren Gegenſtande 
man ihn überall macht, ſo muß er der merkwürdigſte junge 
Gentleman ſein, der je eine blaue Jacke trug. 

London, 1. Januar. Das Court⸗Journal will wiſſen, 
daß der Kaiſer Alexander II. im kommenden Monat nach Lon⸗ 
In kommen wird. Der Kaiſer iſt mit der Königin Victoria 

rjönlich bekannt, da er ſchon als Thronfolger 1846 die Themſe · 
tadt geſehen hat. Der Prinz Alfred begiebt ſich am 2ten von 
alta nach Aegypten. 


ürkei. 

Konſtantinopel, 1. Januar. Die Preſſe d' Orient 
giebt eine Analyſe der von der Pforte an Kabuli Effendi er⸗ 
laſſenen Inſtruktionen. Danach wird in denſelben der Skupſch⸗ 
tina das Recht abgesprochen, den Fürſten Alexander nach ver⸗ 
weigerter Abdankung abzuſetzen und macht die Pforte folgende 
Vorſchläge: Es wird ein Kaimakam in der Perſon des ſerbi⸗ 
ſchen Senatspräſidenten eingeſetzt oder eine Kaimakamie aus 
den ſerbiſchen Miniſtern gebildet. Der Senat ſoll die Wünſche 
Serbiens nach Abdankung des Fürſten Alexander ausdrücken 
und in Folge davon ein neuer Hospodar ernannt werden, wie 
im Jahre 1839 beim Sturze des Fürſten Miloſch. 
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(Die „Weſer“ in Gefahr.) Das Dampfſchiff des 
Nordd. Lloyd „Weſer“, welches am 4. Dezember Bremerhaven 
verlaſſen hatte, iſt im iriſchen Hafen von Queenstown, ſchwer 
von Stürmen heimgeſucht, am 26. Dezbr. eingelaufen. Die 
Weſ. Ztg. theilt darüber jetzt folgendes Nähere mit: Es liegen 
uns heute ausführlichere Berichte vor, die beſtätigen, daß nur 


gen dabei verloren. 


: bie bringenbfte Nothwendigkeit den Kapltän vermocht hat, von 


ſeiner Fahrt New York, auf der er bis zum;370430° weſtl. 
L. gekommen 1 Eee [Die or mit 1 das 
Schiff zu kämpfen gehabt hat, find jo ernfter Art geweſen, daß 
man es als eine beſonders glückliche Fügung betrachten muß, 
daß es gelungen iſt, das Fahrzeug mit allen den ihm anver⸗ 
trauten Menſchenleben wieder in Sicherheit zu bringen. Die 
„Weſer“ war am 4. Dezember von Bremerhaven nach New⸗ 
York abgegangen, fie hatte einige 60 Paſſagiere und 450 Tons 
Ladung an Bord. Die erſten Tage verliefen ſehr gur. Die 
Maſchinen arbeiteten vortrefflich, und Alles ſchien eine raſche 
Reiſe zu verſprechen. Am 6. Dezember Morgens ſieben Uhr 
paſſirte man ſchon Fair Island. Dann aber änderte ſich das 
Wetter bald, heftige weſtliche Stürme ſetzten ein, das Schiff 
arbeitete ſchwer, der größere Theil der Seitenfenſter im Zwi⸗ 


ſchendeck wurden eingeſchlagen. Man ſtopfte dieſelben ſo gut wie 


möglich; es ließ ſich trotzdem nicht verhindern, daß fortwährend 
viel Seewaſſer in's Schiff dranz. Am 11. Dezbr. bemerkte 
man — das ſtürmiſche Wetter dauerte ununterbrochen fort — 
daß ſich viel Waſſer im hinteren Kohlenbunker angeſammelt hatte, 
während die Maſchinenpumpen wenig oder gar kein Waſſer gaben. 
Bedeutend wurde dieſer Uebelſtand vermehrt, als am 13. Der 


zember, wo der Wind und hohe See dem Schiffe gerade ent- 


gegen kamen, die Klüſenpfropfen nach Innen getrieben und die 


Fenſter im Bug eingeſchlagen wurden. Eine große Maſſe Waſſer 
drang dadurch in den Proviantraum. 


d Man öffnete die Schleu⸗ 
ſen des Kompartments, damit das Waſſer an die Maſchinen⸗ 


pumpen gelangen konnte; kaum war dies geſchehen, als das Waſſer 
im Proviantraum ſchnell bis zu 8 Fuß ſtieg. Es ließ fi daraus 
ſchließen, daß die ganze Bilge ſchon jetzt mit Waſſer angefüllt 


war, das aber durch das Gewicht der Kohlen verhindert, die Bauch⸗ 
dielen in die Höhe zu treiben, ſich nun nach vorne ſtürzte. Es 


wurden nun ſämmtliche Schleuſen geſchloſſen und mit Handpum⸗ 
pen aus den hintern und vordern Kompartments das Waſſer 
aus gepumpt. Die große Druckpumpe vorn war nicht im Stande 
aus der Bilge Waſſer auszuſchöpfen. 


Am 14. zeigte ſich auch 
in den vordern Kohlenbunkers Waſſer, das trotz aller Auſtren⸗ 


gungen an den Pumpen auch im Maſchinen⸗ und Keſſelraum 
raſch ſtieg. 
Ausſchöpfen durch Eimer, da die Pumpen an der Maſchine nur 
in großen Zwiſchenräumen Waſſer warfen. 
theilten mit der Mannſchaft die Arbeit. Am 16. Dezember ge⸗ 


Die Hauptarbeit geſchah mit den Handpumpen und 
Die Paſſagiere 
ſtalteten ſich die Verhältaiſſe noch ungünſtiger. Die Boote 


wurden fertig gehalten und Kapitän Gätjen faßte nach reiflicher 
Ueberlegung mit den Offizieren und Ingenieuren den Entſchuß 


umzukehren. . 


Bei den heftigen weſtlichen Stürmen war das Schiff am 
16. Dezember bis zu 370 30° weſtlicher Länge und 49° 47“ 


nördlicher Breite getommen, die Kohlen waren zum größeren 
‚Theil konſumirt, und das Waſſer ſtieg trotz allen Arbeitens, es 
blieb wenig Ausſicht, mit dem vorhandenen Brennmaterial einen 


weſtlichen Hafen zu erreichen. Die Paſſagiere wurden in zwei 
Wachen getheilt, um der Mannſchaft im Pumpen und Aus⸗ 
ſchöpfen — letzteres geſchah durch große Fäſſer, welche vermit⸗ 


telſt der Dampfkrähne aufgewunden wurden — behülflich zu 


jem. Aber alle dieſe Bemühungen verbinderten nicht, daß das 


Waſſer ſtieg und die Feuer im hinern Keſſel an der Back⸗ 


bordſeite auslöſchte. Am 17. Dezember ſchwerer Sturm. Die 


hinteren Bunker waren ſo voll Waſſer, daß es unmöglich wurde, 


Kohlen herauszuholen; keine der Maſchinenpumpen gab Waſſer. 
Das Schiff erhielt eine ſtarke Schlagſeite nach Backbord. Mor⸗ 
gens um 10 Uhr ſah mau ein unter dem Winde liegendes drei⸗ 
maſtiges Schiff. Die „Weſer“ ward auf daſſelbe zu gehalten, 
in demſelben Augenblick gingen aber auch alle Feuer aus, das 
Schiff gehorchte nicht mehr dem Steuer. Mehrere Segel gin⸗ 
Das andere Schiff ward durch Nothſig⸗ 
nale angerufen und aufgefordert, bei dem in Noth befindlichen 


Dampfer zu bleiben, daſſelbe nahm aber keine Rückſicht darauf. 
Das Dampfſchiff legte ſich mehr und mehr auf die Seite, eini⸗ 


ges von der Ladung ward über Bord geworfen, und nachdem 


die Zwiſchendeckspaſſagiere in der zweiten Kajüte untergebracht 


waren, legte man einen Theil der Ladung von der Backbord⸗ 
nach der Steuerbordſeite, ohne jedoch das Schiff dadurch auf⸗ 
zurichten, da es über ſeinen Schwerpunkt ſchon hinaus war; 
es ſank vielmehr immer mehr zur Seite, ſo daß der 
Waſſergang zu Waſſer kam. — Die Lage war im höchſten 
Grade trübe. a 

Der 19. war etwas ruhiger, man hatte die Pumpen wie⸗ 
der einigermaßen in Gang gebracht; doch bald nahm der 
Sturm wieder zu, er wuchs zum Orkan. Jeder an Bord war 
auf das Schlimmſte gefaßt, als im Momente der höchſten Noth 
ſich der Wind von Nordweſt nach Südweſt drehte und das 
Schiff etwas hob. Doch die Gefahren hatten damit ihr Ende 
nicht erreicht. Sturm und Meer wütheten furchtbar; das Deck 
war den verheerenden Wirkungen der Wogen preisgegeben: es 
war keine Möglichkeit, ſich auf demſelben aufzuhalten; die Ral⸗ 
lings ſchlugen weg, wie überhaupt viel auf Deck zertrümmert 
ward, doch gelang es, die Böte bis auf zwei unverletzt zu be⸗ 
wahren. Inzwiſchen hatte man im Innern unverzagt auf Ret⸗ 
tungsmittel geſonnen. Es gelang, die Handpumpe von vorne in 
den Maſchinenraum zu bringen, und nach der glücklichen Idee 
des Obermaſchiniſten Garrit ward aus einem Dampablaßrohr 
eine große Pumpe hergeſtellt. Am 22. Dezember bemerkte man, 
daß das Waſſer im Abnehmen war, am 23. wurden die Plat⸗ 
ten im Keſſelraume wieder ſichtbar, 8 Uhr Abends war zur 
allgemeinen Freude die Maſchine wieder im Gange. (Auf 20 
Gr. weſilicher Länge.) Am ſelben Tage hatte auch der Sturm 
nachgelaſſen. Von nun an ging die Reife nach Cork verhältniß⸗ 
mäßig glücklich von ſtatten, jedoch mußten die Pumpen fortwäh⸗ 
rend arbeiten. Als 16 Meilen von Cork die Kohlen ausgingen, 
wurden die Maſchinen mit Holz aus dem Zwiſchendeck geheizt. 
— Die „Weſer“, namentlich im obern Theile von Sturm und 
See hart mitgenommen, bietet im Augenblick einen traurigen 
Anblick; fie wird umfaſſender Reparaturen bedürfen, ehe fie 
wieder ausgehen kann. Für Beförderung der Paſſagiere und 
Poſtſäcke nach ihrer Beſtimmung ift ſofort Sorge getragen. 


Telegraphiſche Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Paris, 4. Januar. Der heutige , Konſtitutionnel“ ent» 
hält einen Artikel über den⸗ Empfang, des, diplomatiſchen Korps 
durch den Kaiser. Die vom Kalſer au den öſterreichiſchen Ge⸗ 
jandten Baron v. Hübner gerichteten Worte werden im Publikum 
vielfach kommentirt und haben em großes Auffehen erregt. Wir 
tönnen ſie wörtlich mittheuen: „Ich bedauere, daß unſere Be⸗ 
ziehungen zu Ihrer Regierung nicht ſo gut ſind wie früher, 
aber ich bitte Sie Ihrem Kaiſer zu jagen, daß meine perſön⸗ 
lichen Gefühle für Ihn unverandert geblieben finv. PEST 
— ͤ ! ö — — — — (ñſ.? 
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olberg, 1. Januar. Das neue Jahr bringt uns eine 
„Kolberger Zeitung“ unter Redaktion — wie es in den Programm 
beißt — des „literariſch bewährten“ (emer. Superintendent) Dr, Maaß. 
Derſelbe redigirte vor ungefähr 30 Jahren eine kurze Zeit hindurch 
das hier beſtehende ältere Blatt „Kolverger Wochenblatt“, jetzt „Zei⸗ 
tung für Pommern“ und ſchrieb dann eine Geſchichte der Domtirche 
zu Kolberg, ſo wie der Belagerung von Kolberg im Jahre 1807. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. Januar. Der Miniſter des Innern hat kürzlich 
einem in London erſcheinenden flaviſchen Blatte den Poſtdebit in 
Preußen zugeſtanden. Die Redaktion und die Leſer dieſes Blattes 
nahmen gewiß mit Befriedigung Kenntniß von dieſer Maßregel, der 
Herr Miniſter des Innern würde jedoch die zahlreichen Freunde der 
periodischen engliſchen Preſſe in Preußen im neuen Jahre nicht min- 
der erfreuen, wenn dem eriten engliſchen Witzblatte, dem Punch, der 
Poſtdebit in Preußen wieder verſtattet würde. Bekanntlich verlor dieſes 
Blatt den Poſtdebit während des Krimfeldzuges, aber jeit jener Zeit 
bat der Punch ſchon lange mit Preußen Frieden geſchloſſen und gewiß 
würde weder der preußiſche Thron, noch das Land irgend eine Er⸗ 
ſchütterung erleiden, wenn dem erſten Vertreter der Laune, des Witzes 
und der Satyre in England, die Verſendung mit der preußiſchen Poſt 
wieder zugeſtanden würde. Bei den jetzigen intimen Beziehungen zwi⸗ 
chen England und Preußen muß man ſich ſogar wunvern, daß der 

und noch heute durch das Verbot des Herrn Miniſters v. Weſtphalen 


ſeinen alten Freunden entzogen bleib 


tl! 

Stettin, 4. Januar. (Ueberſicht der Koursbewegun⸗ 

en der Stettiner Akttenunter nehmungen während des 
Jahres 1858.) Die Aktien der Preuß. National⸗Verſiche⸗ 
rung bildeten in früheren Jahren vorherrſchend das Malertal zu be⸗ 
deutenden Umſätzen für Kata wie Zeitgeſchäfte, und wenn im Anfange 
dieſes Jabres hin und wieder eine Bewegung darin ſtattfand, ſo ver- 
lor ſich ſolche in der zweiten Halfte deſſelben faſt vollſtandig. Die 
vielfachen Verluſte, welche jämmtliche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalten, 
ſomit auch die in Rede ſtehende, im laufenden Jahre wiederum ge⸗ 
troffen haben, konnten nicht ohne Einfluß auf den Gang des Geſchafts 
wie auf den Werth der Aktien bleiben. Diejer eröffnete Anfang Ja⸗ 
nuar mit einem Geldkourſe von part, bob ſich bis Ende Februar auf 
108 ½, als höͤchſter Stand dieſes Jahres, um von da ab, unter mehr⸗ 
fachen Schwankungen, auf erſteren Kours als Brief wieder zurüdzu- 


weſchen, nachdem inzwischen ſchon bis 98 pCt. herunter gehandelt wor⸗ 


den war. Die Ungewißbeit, welche über das Endreſultat der dies⸗ 
jährigen Wirkſamkeit dieſes Inſtuutes ſchwebt, ja die Furcht, daß den 
Aktionären wieder keine Dividende gezahlt, und daß endlich wohl gar 
der vorhandene Rehervefond angegriffen und erſchöpft werden dürfte, 
tragen welentlich bei zu den gedruckten Kourſen. Wir haben in einer 

deren Nummer ſchon erwähnt, datz binſichtlich der Verſicherungen 
von feuergefährdeten Fabrztanlagen Antrage wegen Aenderungen in 
der nächſten General-Verſammlung zu erwarten find, da man dieſen 
Riſico's, und auch wohl mit Recht, die großen Ausfälle zuſchreibt. Auf 
ein regeres Geſchäft in dieſem Papier iſt aber erſt zu rechnen, wenn 


der Abſchluß für das laufende Jahr Aufſchluß uber die Lage des Ge⸗ 


ſchäfts bringt und den widerſprechenden Annahmen und Befürchtungen 
ein Ende macht. 

Die Aktien der Preuß. See⸗Aſſekuranz⸗Kompagnie hatten 
einige Abſchlüſſe im Laufe des Jahres, ſammtlich zu 630 Thlr. inkl. 
570 Thlr. Wechſel verpflichtung pr. Stück. Die Briefnotiz eröffnete im 
Januar mit 650 Thlr. und varlirte bis 640 Thir. herunter, gegen 


630 Thlr. Geld. Das diesjährige Geſchaft dieſer Geſellſchaft, wie das 


der Aſſekuradeurs gegen Seeſchaden überhaupt, ſoll befriedigend ſein. 
DM 115 jomit auch von Pomerania, Union und Preuß. National- 
erſicherung. 

In Aktien der Pomerania war gleichfalls nur geringes Ge⸗ 
ſchäft, zumal die kleine Aktienſumme ſich in feſten Händen befindet, 
Der erite Abſchluß im Januar eröffnete zu 100%, pCt, gleich darauf 
wurde 103 bezahlt und 105 geboten; weiterhin 106 % bezahlt und bis 
Mitte Mai 109 Geld notirt, dem ein Briefkours von 106 bis Juni 
folgte. In dieſem Monat fanden Geſchafte zu 103 pCt. ſtatt, wah⸗ 
rend die Briefnotiz durchhaltend 105 blieb, bis derſelbe in der letzten 
Hälfte Dezember bezahlt wurde und Geld geblieben iſt. 


—— — 


Börfens Berichte, 


Roggen 
Exrbien — 7 pr. 25 Schffl., 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 4. Januar, Mittags 2 Uhr. Staatsſchuldſchetine 84% bez. 
Prämien -Anleihe 3½ pet, 117½ bez. Berlin-Steitiner 108 Gd. 
Stargard -Poſener 87 bez. Köln-Mindener 139 bez. Diskonto⸗ 
Kommandit⸗Antheile 105%, bez FJranzöl.⸗Oeſterr. St.⸗EA.— — — 
Hamburg 2 Mt. 150% bez. London 3 Mt. 6 19% bez. 

Roggen pr. JZanuar-debr. 47, 47 ½ bez., pr. Jebruar⸗März 47% 
bez., / Br., pr. Frühjahr 47 % Yu bez. 

Rüböl Loco 1546 bez, pr. Januar-Februar 14% bez, % Gd. 
pr. Februar⸗März 14%, % bez., pr. April-Mai 1411,19 bez. 

Spiritus loco 18½¼ bez., pr. Januar-Fehruar 18%, % bez., 
pr. Februar⸗März 19 bez., 19 Br., pr. April⸗Mal 19%, % bez. 

write, fie, Reg unverändert, file. Maid Wi 2e, Sb 

niedriger, stille. ert, ſtille. Raps Ap 
72%, Rubel Mat 4, Oktober 41. Ran „e 

London, 3. Januar. Getreidemarkt, Engliſcher Weizen einen 
bis 2 Shilinge theurer als vergangenen Montag, in fremdem Weizen 
wenig Geschäft. Hafer einen halben Shilling höher. 


Verantwortlicher Nebaltent D. Schönert in Stettin. — Druck und Verlag von A. H. G. Effenbart in Stettin. 
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